
244 Ëoediger :

Heldens. S. 164 so auffassen, class sie bestraft worden sei, weil sie ihren

Gemahl, der König Ermenrich selber war, verlassen hatte! Sie ist viel¬
mehr die Gattin eines uns unbekannten vornehmen Mannes — aber nicht,

wie man unter Hinzunahme einer an sich schon dunkeln Beowulfstelle be¬

hauptet hat, des Becca oder Bikki —, für dessen Abfall sie büssen muss.
In der nordischen Überlieferung jedoch ist Svanhild in der That Jormunreks
Gemahlin oder Braut.

Sie wächst bei Jonakr auf und bekommt, zwei Brüder, den Ham im¬
an d Sorli. Dazu tritt in der Gudrunarhvot und den Prosaerzählungen noch

ein dritter, Erpr, der aber nach den Hampismal nicht von Gudrun, sondern
einer andern Mutter geboren, also der Stiefbruder jener beiden ist. Mit

der durch Schönheit ausgezeichneten Svanhild will sich der mächtige König
Jormunrekr vermählen. Er schickt zu Jonakr als Werber seinen Sohn

Randver und seinen Ratgeber Bikki. Die Werbung wird angenommen
und die beiden geleiten die Braut heim. Unterwegs rät Bikki dem Randver,
die dem Yater Bestimmte für sich zu gewinnen, da das junge, schöne
Weib für ihn besser passe, als für den alten Gebieter. So geschieht es,
doch zu Haus angelangt verrät Bikki dem König den Betrug. Randverr
wird gehenkt und Svanhild soll von Pferden zertreten werden; Doch als

sie am Boden liegend die Augen aufschlägt, wollen die Hengste sie nicht
treten. Da lässt ihr Bikki einen Sack über den Kopf ziehen und nun
verliert sie ihr Leben.

Als Gudrun vom Tod ihrer Tochter hört, reizt sie ihre Söhne Hampir

und Sorli an, die Schwester zu rächen. Nur ungern willigen sie ein, da
sie ihren Untergang voraussehen. -Gudrun statte* sie (nach den beiden

prosaischen Quellen) mit undurchdringlichen Rüstungen aus; nach den
Skaldskap armai befiehlt sie ihnen auch, den Jonnunrek bei Nacht an¬

zugreifen, was befolgt wird. Als die Brüder sich auf den Weg gemacht
haben, treffen sie ihren verhassten Halbbruder Erp. Auf Befragen sagt
er ihnen seine Hilfe zu, dennoch kommt es zum Streit und sie erschlagen

ihn. Bei Jonnunrek aber fehlt er ihnen, denn sie vermögen zwar dem

Könige Hände und Füsse, aber nicht den Kopf abzuhauen sodass er, wenn
auch verstümmelt, am Leben bleibt. Sie selbst werden, weil man ihnen
nicht anders beikommen kann, mit Steinen überschüttet und irehen so zu
Grunde.

Der dänische Zweig der nordischen Überlieferung liegt im 8. Buche
des Saxo Graminaticus vor (S. 408 ff. ed. Müller). Seine Erzählung bietet
für die Ermenrichssage im allgemeinen ein paar beachtenswerte Züge dar
— ich meine das Auftauchen der im Norden sonst nicht nachweisbaren

Harlunge, die Erwähnung der prächtigen Burg des Ermenrich oder Jar-
mericus, den Versuch, Biocos Treulosigkeit zu motivieren, wu» auch der

pidrecssaga und der Vorrede zum Heldenbuch notwendig schien —. hat
sie daneben aber, wie es Saxos Art ist, phantastisch ausstaffiert, namentlich


